Emmi Caviezel-Padrutt
Das Ende der dunklen Nächte
Es war damals eine Sensation. Von nah und fern kamen Schaulustige, um das Wunder mit eigenen Augen zu sehen. Dieses präsentierte sich in Form von sechs Bogenlampen, die in und vor dem Hotel Engadin Kulm in St. Moritz brannten. Es war das erste elektrische Licht überhaupt, dass in der Schweiz erstrahlte. Der Besitzer des Engadin Kulm, Johannes Caspar Badrutt, liess für die Beleuchtung eigens ein kleines Kraftwerk vor seinem Hotel erstellen. Die elektrische Anlage hatte er 1878 an der Weltausstellung in Paris gesehen. Der wagemutige Hotelier gab dafür die damals immense Summe von 18’000 Franken aus. Dabei existierten noch nicht einmal Glühbirnen, sondern nur Bogenlampen mit isolierten Kohlenstäben, die höchstens 90 Minuten brannten. Zum Vergleich: Ein Pensionstag im Hotel kostete zu jener Zeit 3.50 Franken.

Doch Badrutts Pioniergeist zahlte sich aus: Fortan konnte es sich kein Hotel oder Kurbad mehr leisten, kein elektrisches Licht zu haben. In den Hotelprospekten wurde auf die neue Errungenschaft hingewiesen. Kurhäuser in Davos und Klosters, Bad Fideris, Flims und Arosa kippten in den folgenden Jahrzehnten stolz den Lichtschalter. 

Noch bevor das Licht in die Privathäuser kam, hielt es Einzug in Mühlen, Sägereien, Schreinereien und Brauereien. Diese lagen oft an Bächen und nutzten die Wasserkraft schon früh zum Antrieb ihrer Maschinen. Beim Eindunklen gaben sie das elektrische Licht an Private ab. So kamen etliche Dorfbewohner früher in den Genuss einer hellen Küche als Gäste in noblen Kurorten. Bis das Licht aber in den letzten Weiler fand, dauerte es zuweilen. In Obersaxen geschlagene 66 Jahre. 

Die elektrische Energie nutzten die ersten Bahnen bereits Ende des 19. Jahrhunderts. Wiederum war es St. Moritz, das mit der Inbetriebnahme der ersten Strassenbahn die Nase vorn hatte. Am 5. Juli 1896 wurde die 1,7 Kilometer lange Strecke in Betrieb genommen. Die erste elektrisch betriebene Standseilbahn schwebte von Davos Dorf gen Sanatorium Schatzalp; es war die Schatzalpbahn. 

Die Autorin Emmi Caviezel-Padrutt ging in ihrem Buch «Das Ende der dunklen Nächte» der Geschichte der ersten elektrischen Anlagen nach. Sie zeigt in lebendig und bildhaft geschriebenen Texten, angereichert mit vielen Fotos, dass hinter den Anlagen immer Menschen standen, welche etwas Neues wagten und investierten, sei es aus Forscherdrang oder aus Not.

«Das Ende der dunklen Nächte» von Emmi Caviezel-Padrutt (ISBN 978-3-905342-40-6) ist im Verlag Bündner Monatsblatt erschienen, kostet CHF 24.- und ist direkt beim Bündner Buchvertrieb erhältlich (Telefon 081 258 33 30, bbv@casanova.ch, www.shop.casanova.ch) oder in jeder Buchhandlung. Dem Buch liegt eine CD mit weiterführenden Informationen bei. 

Text und Titelbild unter www.casanova.ch/medien
